Klͤleinbahnen. 

In einer Reihe von Fällen, in denen konkurrirende Unter: 
nehmer die Ertheilung der Genehmigung für eine Kleinbahn 
beantragt haben, iſt die Frage aufgeworfen worden, ob bei der 
Entſchließung die größere wirthſchaftliche Bedeutung als entſcheidend 
mit heranzuziehen ſei oder ob demjenigen Unternehmer, welcher 
zuerſt die Vorbedingungen für die Ertheilung der Genehmigung 
erfüllt, dieſe auch auf die Gefahr hin zu ertheilen ſei, daß da⸗ 
durch das Zuſtandekommen eines für den Verkehr vortheihafteren 
Unternehmens verhindert wird. Hierzu bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“: 
Solche Erwägungen liegen namentlich in dem Falle nahe, wo es 
ſich um den Mitbewerb eines größeren über die ſtreitige Bahn⸗ 
ſtrecke hinausgehenden Unternehmens mit einem ſolchen von be⸗ 
ſchränktem Umfange handelt und bei Genehmigung des letzteren 
mithin den übrigen durch den umfangreicheren Plan dem Eiſen⸗ 
bahnverkehr zu erſchließenden Ortſchaften die Ausſicht auf Eiſen⸗ 
bahnanſchluß vielleicht dauernd entzogen würde. Man hat zur 
Begründung der Anſicht, daß in ſolchen Fällen die zur Genehmi⸗ 
gung zuſtändige Landespolizeibehörde ſich von verkehrspolitiſchen 
Rückſichten leiten laſſen dürfe, auf das Kleinbahngeſetz hingewieſen, 
Inhalts deſſen ſich die polizeiliche Prüfung auch auf die Wahrung 
der Intereſſen des öffentlichen Verkehrs zu erſtrecken hat. Allein 
dieſer Hinweis iſt, wie wiederholt entſchieden wurde, verfehlt, 
denn die Rückſichten, welche die genannte Geſetzesvorſchrift für die 
Ertheilung der Genehmigung vorſieht, ſind polizeilicher Natur. 
Die Wahrung der Intereſſen des öffentlichen Verkehrs erſtreckt 
ſich daher nur auf das verkehrspolizeiliche Gebiet, nicht aber auf 
die Prüfung der größeren oder geringeren Bauwürdigkeit einer 
Bahn. Wenn daher den ſtaatlichen Aufſichtsbehörden die 
Würdigung dieſes Geſichtspunktes verſagt iſt, ſo war dabei, 
neben der Beſorgniß, ihnen eine bei dem rein lokalen Charakter 
der Bahnen Gäufig für fie faum lösbare Aufgabe zu übertragen, 
der geſetzgeberiſche Gedanke maßgebend, auf dieſem Gebiete der 
Privatthätigkeit und dem Spiel der wirthſchaftlichen Kräfte völlig 
freien Raum zu geben. Anders als die ſtaatlichen Aufſichts⸗ 
behörden ſtellt das Geſetz diejenigen Kommunalbehörden, deren 
Straßen zur Herſtellung von Kleinbahnen in Anſpruch genommen 
werden ſollen. Dieſe ſind durch das Geſetz nicht gehindert, 
zwiſchen zwei konkurrirenden Unternehmungen die Entſcheidung zu 
Gunſten der nach ihrer Auffaſſung für den Verkehr vor⸗ 
theilhafteren bei Ausübung ihres Zuſtimmungsrechts zu 
geben. 


Die birmaniſche Frau. 


Die ſoeben nach Europa gelangte Nummer des „Journal of 
the Maha Bodhi Society“, das in Calcutta erſcheint, bringt einige 
intereſſante Notizen über die birmaniſche (Birma liegt in Hinter⸗ 
indien) Frau. Nirgends in der Welt hat eine Nation ihren Frauen 
ſolch abſolute Freiheit, ſolch gänzliche Verfügung über ihr Leben 
und Eigenthum zugeſtanden, wie die Birmanen dies gethan. In 
Bezug auf Geſetz, Religion und Sitte ſteht die Frau dem Manne 
völlig gleich. Knaben und Mädchen erben als Gleichberechtigte. 
Die Frau verwaltet ſelbſtändig ihr Eigenthum, und wenn ſie 
heirathet, gehört es ihr allein. Ihr Mann hat keine Gewalt da⸗ 
rüber, auch hat er keine geſetzliche Gewalt über ſie. Von Kind⸗ 
heit an iſt ſie frei. Das Ritterweſen, welches die Frau als 
Göttin pries und ſie als Sklavin behandelte, iſt niemals nach 
Birma gekommen. Kein birmaniſcher Verliebter befingt die Ge⸗ 
liebte als ein überirdiſches Weſen und behandelt ſie ſpäter als 
ein ihm unendlich untergeordnetes Geſchöpf. Die birmaniſche Re⸗ 
ligion hat die Frauen nicht als die Quelle ihres Uebels bezeichnet, 
at niemals die Männer vor ihnen gewarnt, als vor den Schlingen 
die zur Hölle führen, und kein Papſt hat ſie je „die einzige Hoff⸗ 
nung der Kirche“ genannt. Keine mittelmäßigen Literatur⸗ 
produkte haben ihnen falſche Ideen über ſich, die Männer und 
die Welt eingepflanzt. Sie ſind immer für das gehalten worden, 
was ſie wirklich ſind, und ſie haben die Freiheit gehabt, ihren 
eigentlichen Platz in einer Welt der Wirklichkeit auszufüllen, un⸗ 
gehindert von Konventionalität und Regelu. Sowohl die Männer 
als ihr eigenes Geſchlecht haben ihnen ſtets freien Spielraum ge⸗ 
währt, und man hat ſie ſelbſt für die beſten Richter über das⸗ 
jenige erklärt, was fie erniedrigen könne. Unter allen Frauen der 
Welt iſt keine weiblicher als die Birmanin, keine beſitzt in höherem 
Grade die undefinirbaren Reize einer Frau. Verheirathet oder 
ledig, hat faſt jede Frau vom 16. bis 17. Jahre an eine Be⸗ 
ſchäftigung neben ihren häuslichen Pflichten. In den höheren 
Klaſſen verwaltet ſie ihr eigenes Vermögen, in den niederen treibt 
ſie ein Gewerbe. In Birma giebt es keine beſondere Beſchäfti⸗ 
gungen, welche die Frau treiben darf oder die ihr verboten ſind. 

Die es für Männer keine Kaſte giebt, fo exiſtirt auch keine für 
die Frauen. Man hat ihnen die Freiheit gelaſſen, Alles zu ver⸗ 
ſuchen, worin fie glaubten ſich auszeichnen zu können, ohne Scheu 
vor der öffentlichen Meinung. Dieſe Freiheit in der Wahl des 
Berufes iſt dazu benutzt worden, eine Auswahl zu treffen, und 
ein Geſchlecht hat dem anderen dasjenige überlaſſen, wozu es keine 
Befähigung fühlte. Merkwürdigerweiſe finden wir, daß Nähen 
und Sticken in Birma ſpeziell männliche Beſchäftigungen find, 
Die Frauen find meiſt Ladenbefigerinnen. Der Detailverfauf in 
Birma liegt in den Händen der Frauen und faſt alle führen ihr 
Geſchäft für eigene Rechnung. Ebenſo wie die Männer ſelbſt ihr 
Land bebauen, treiben die Frauen ihr eigenes Geſchäft. Die 
Verkaufszeit dauert drei Stunden, und die Frau hat daher voll- 
auf Zeit, ſich ihrer Haushaltung zu widmen, wenn der tägliche 
Beſuch des Bazars vorüber iſt. Ihre Häuslichkeit bildet ſtets den 
Mittelpunkt ihres Lebens, ſie würde dieſelbe um keinen Preis ver⸗ 
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nachläſſigen. Die Eheſcheidung iſt ſo leicht zu erlangen, wie es 
der vorgeſchrittenſte Reformator wünſchen kann, aber unter hunde rt 
Ehen wird kaum eine geſchieden. 


Vermiſchtes. 

Der Vorſtand des Zentralausſchuſſes für 
Jugend⸗ und Volksſpiele in Deutſchland tagt in 
Hannover. Der Vorſitzende Abg. v. Schenckendorff legte die Ziele 
und Arbeiten des Ausſchuſſes dar. Dr. Schmidt ⸗ Bonn ſprach 
im Namen der deutſchen Turnerſchaft für die Spielbewegung. 
Oberpräſident v. Bennigſen gab in längerer Rede ſeine Anſichten 
über die hohe Bedeutung der Spielbewegung für die nationale 
Erziehung kund. Turninſpektor Hermann » Braunſchweig machte 
Mittheilungen über die bisherige Entwickelung der Spiele für das 
weibliche Geſchlecht. Profeſſor Koch- Braunſchweig ſprach über 
Wettſpiele. 

Der Meineidsprozeß gegen den Alexianer⸗ 
bruder Irenäus hat vor dem Schwurgericht Aachen nun⸗ 


mehr ſeinen Anfang genommen, nachdem die Verhandlung gegen 


Bruder Heinrich mit deſſen Freiſprechung geendet hat. Es ſind 
22 Zeugen geladen. Der Angeklagte ſoll am 4. Juni im Prozeß 
Mellage einen wiſſentlichen Meineid geleiſtet haben durch die Be⸗ 
hauptung, Herr Forbes (Kaplan) habe bei einem Ausflug nach der 
Gartenwirthſchaft Neulingenhäuschen die Tochter der Wittwe 
Schuhmacher umarmt, ohne ſie zu küſſen. Der Angeklagte be⸗ 
hauptet ſteif und feſt, den Vorgang geſehen zu haben. Auch in 
dem Prozeſſe gegen den Bruder Irenäus beantragte der Staats⸗ 
anwalt die Freiſprechung des Angeklagten. Die Geſchwo⸗ 
renen erkannten auf Nichtſchuldig und der Gerichtshof ſprach den 
Angeklagten frei. Die Koſten werden der Staatskaſſe aufgebürdet. 

Die Lage in Eisleben hat ſich in jüngſter Zeit 
etwas tröſtlicher geſtaltet. Es wird von dort berichtet: In den 
Erderſchütterungen und den dadurch bedingten Häuſerzerſtörungen 
ſcheint eine ruhigere Periode eingetreten zu ſein. Das Bild der 
am meiſten heimgeſuchten Straßen iſt natürlich unverändert. Die 
geſchädigten Hausbeſitzer ſind einmal durch den Stillſtand in den 
Erdbewegungen, dann aber auch durch die Ausſicht auf Ent⸗ 
ſchädigungen in eine hoffnungsfreudigere Stimmung verſetzt. 
Immer mehr hat inzwiſchen auch die Anſicht Geltung erlangt, 
daß zur Entſchädigung die Mansfelder Kupferſchieferbauende 
Gewerkſchaft verpflichtet iſt. Es verdient endlich noch als erfreu- 
liches Zeichen erwähnt zu werden, daß mit dem Steigen der 
Kupfer- und Silberpreiſe für unſeren Bergbau beſſere Zeiten 
gekommen ſind, unter denen auch Handel und Wandel unſerer 
Stadt von Neuem aufleben. s 

Das Bismarck⸗Muſeum in Schönhauſen a. d. Elbe, 
in welchem gegenwärtig noch die dem Altreichskanzler zu ſeinem 
80. Geburtstage gewidmeten Ehrengaben aufgeſtellt werden, ſoll in 
den nächſten Tagen dem Publikum wieder zugänglich gemacht 
werden. Angeſichts der großen Menge der zum Theil ſehr um⸗ 
fangreichen Geſchenke hat jedes vorhandene Plätzchen nach Mög⸗ 
lichkeit ausgenutzt werden müſſen. Ein intereſſantes Schauſpiel 
werden die in acht großen Kiſten geſammelten Glückwunſchſchreiben 
bilden, deren Aufſtellung beſonders viele Arbeit erfordert. Aus 
den in Päckchen von beſtimmter Größe und Zahl ſortirten Karten 
wird eine beſondere Rieſenpyramide aufgerichtet. Es handelt ſich 
um etwa 1 000 000 Glückwunſchkarten im Geſammtgewicht von 
nahezu 14 Zentnern. Das Porto, welches für die Karten auf⸗ 
gewendet wurde, beläuft ſich auf etwa 50 000 Mark. Sehr ver⸗ 
mehrt hat ſich auch die Zahl der Ehrenbürgerbriefe; danach iſt 
Fürſt Bismarck bis jetzt von 805 Städten Ehrenbürger. 

Der Hexenglaube ſteht im Elſaß, zumal unter der 
ländlichen Bevölkerung, trotz aller Aufklärungen leider immer noch 
in voller Blüthe. Ein Hexenprozeß hat ſich ſoeben vor dem Land⸗ 
gericht Straßburg abgeſpielt. Angeklagt war die Wittwe Ottilie 
Stehli, die weithin im Ruf einer unübertrefflichen Kartenlegerin 
und Beſitzerin beſonderer Geheimniſſe ſteht. Ihre Spezialität war 
ein ſog. „Liebeszwang“, den ſie namentlich bei Kellnerinnen zur 
Wiedergewinnung untreu gewordener Liebhaber zu verwerthen öfters 
in die Lage kam. Gewöhnlich gab ſie den unglücklichen Verliebten 
den Rath, Kerzen mit Nadeln zu brennen, drei Stück Brod übers 
Kreuz zu legen und mit „Armenſünderſchmalz“ zu ſchmieren, Salz 
auf Kohlen zu brennen und dergleichen handgreiflichen Unſinn 
mehr. Dieſe Zaubermedizin kam auf 60 Mark und darüber zu 
ſtehen. Auch krankes Vieh heilte fie mit Sympathiemitteln; öfters 
gab fie an, der vorliegende ſchwierige Fall bedürfe der Nathser- 
holung von Baſeler Zauberern, was natürlich die Koſten bedeutend 
erhöhte. Die Zahl der Hereingefallenen iſt Legion. Das Gericht 
verdonnerte die Hexenmeiſterin zu drei Jahren Zuchthaus und 
1800 Mark Geldbuße. Ihr Helfershelfer kam mit 6 Monaten 
Gefängniß davon. 

Urtheile über die Ehe. Sicherlich keine Ehefreunde 
waren es, die folgende Ausſprüche gethan haben: „Die Ehe iſt 
ein Hauptabſchnitt im Leben, weil es einem da gerade ift, als 
ob einem das Haupt abgeſchnitten würde.“ „Heirathen heißt, 
ſeine Verpflichtungen verdoppeln und ſeine Rechte halbiren.“ 
„Selbſt eine gute Ehe iſt eine Bußzeit“, ſagen die Ruſſen. 
„Jede Ehe ift ein Kreuzzug, bei dem leider die wenigſten in das 
gelobte Land kommen.“ 

Eine heitere Gerichtsſzene ſpielte ſich dieſer Tage im Ham⸗ 
burger Schöffengericht ab. Ein Bier wagenkutſcher ſollte auf der Straße Galopp 
gefahren haben und war deshalb mit einem polizeilichen Strafmandat von 
3 Mk. belegt worden, hatte jedoch gerichtliche Entſcheidung beantragt. Schon 
war der Fall verhandelt, und die Schöffen wollten ſich zurückziehen, als plötzlich 
der Angeklagte den Letzteren zurief: „Teuven Se noch 'n Ogenblick, ick wull 
man blos ſeggen, dat mien Peert, mien Lieſchen, gar nich galoppiren kann; 
denn op dat rechte Vorderbeen is de Schimmel lahm und op dat linke hinkt he. 
De Herrens könnt fit fülw övertügen, denn ick heff Lieſchen mitbröcht; ſe 


Den Vorſitzenden und die Schöffen mochte das 
Selbſtbewußtſein des Angeklagten ſtutzig machen; ſie beſchloſſen, die alte 
Schimmelſtute ſich anzuſehen, um ſo mehr, als einer der Schöffen, ein Pferde⸗ 


ſteiht buten op de Strat.“ 


händler, Sachverſtändiger war. Was man mit der Lieſe auch anſtellte, ſie lief 
ihren kleinen Trab, war aber nicht in Galopp zu bringen, und der ſachver⸗ 
ſtändige Schöffe gab ſein Gutachten dahin ab, daß das Pferd überhaupt nicht 
Galopp laufen könne. Somit wurde der Kutſcher von der gegen ihn erkannten 
Polizeiſtrafe freigeſprochen. f 2 
Ein Wink für grobmäulige Schaffner! Man ſchreibt aus 
Madrid: So unwahrſcheinlich es uns auch vorkommen mag, hie und da treffen 
wir im Alltagsleben Fälle, wo, gerade ſo wie in Komödien und Romanen 
einer nunmehr dahingegangenen Literaturepoche, die Tugend belohnt und das 
Laſter beſtraft wird. Ein ſolcher Fall iſt nachſtehender: Vor etwa einem Mo⸗ 
nate reiſte die Wittwe des Marſchalls Mac⸗Mahon von Madrid nach Barcelona 
in einem Salonwagen. Die Dame war ſehr unwohl und mußte während der 
Fahrt öfters die Hilfeleiſtung des Dienſtthuenden Schaffners Jofé Huard in 
Anſpruch nehmen. Dieſer, dem der klägliche Zuſtand der alten Dame ſehr zu 
Herzen ging, umgab dieſe mit den chen Aufmerkſamkeiten. Als die Kranke 
in Barcelona, dem Ziel ihrer Reiſe, ausſtieg, wollte ſie unter großen Dankes. 
bezeugungen dem Schaffner ein anſehnliches Trinkgeld in die Hand drücken; 
der Mann ſchlug jedoch jede Belohnung aus mit der Bemerkung, er habe nichts 
als eine Pflicht der Menſchlichkeit erfüllt und ſei durch die ihm geäußerte Dank⸗ 
barkeit der Dame reichlich entſchädigt. Kurz nach ihrer Ankunft in Barcelona 
verſchied die Herzogin von Mac⸗Mahon, und als ihr Teſtament geöffnet wurde, 
da ſtand der Schaffner Huard auch darin und war mit 10 000 Peſetas, einem 
wahren Vermögen für ihn, bedacht. . i ö 
Schreckliche That eines Wahnſinnigen. 
Man ſchreibt aus London: Ein gewiſſer Thomas Hartland, der 
im Mai als geheilt aus der Burutwooder Irrenanſtalt entlaſſen 
worden war, war vor ungefähr fünf Wochen mit Frau und Kind 
nach Quebersley, einem Dorf bei Worceſter, gekommen, um ſich 
dort als Gaſt ſeiner Mutter zu erholen. Mr. Hartland, ein 
Mann von 40 Jahren, ſchien vollkommen normal, und ſeine An⸗ 
gehörigen gratulirten ſich bereits zu ſeiner völligen Wiederher⸗ 
ſtellung. Am 26. September war Hartland ausgefahren und 
ging Nachmittags im Garten ſpazieren. Plötzlich unterbrach er 
den Spaziergang, lief ins Haus, zog, ohne ein Wort zu ſprechen, 
einen Revolver und ſchoß einem achtzigjährigen Einmiether, 
Namens Davier, eine Kugel durch den Kopf. Als ſeine Mutter 
auf den Knall hin herbeiſtürzte und entſetzt fragte, was er 
gethan habe, antwortete er: „Oh, es iſt nur das dumme Ding 
da!“ und deutete dabei auf den Revolver. Er verließ dann das 
Haus, ſah an der Straße einen Handwerksburſchen ſchlafend da⸗ 
liegen und ſchoß auch dieſen ohne weiteres durch den Kopf. Dann 
ging er zur „Roſe“, wo er freundliche Worte an die Wirthin 
richtete, aber über Schmerz im Kopfe klagte. Er ſchüttelte dem 
Wirth die Hand und bat um einen friſchen Kohlkopf. Die Wir⸗ 
thin wollte dieſen aus dem Garten holen, aber Hartland meinte: 
„Nein, der Meiſter ſoll ihn holen.“ Dieſer ging dann nach dem 
Garten, gefolgt von Hartland. Als er ſich nach dem Kohlkopf 
bückte, ſchoß ihn der Wahnſinnige gleichfalls nieder, verwundete 
ihn aber nur. Während der Wirth noch Kraft fand, ins Haus 
zurückzurennen, ſchoß ſich der Irrſinnige ſelbſt todt. 


Literariſches. 


Ein in jeder Beziehung lobenswerthes Unternehmen iſt die neue Ausgabe 
von „Armands Ausgewählte Romane“ (Verlag der Schriften⸗ 
vertriebsanſtalt in Weimar) von welcher uns heute Lieſerung 13/14 (Preis der 
Lieferung 40 Pf.) zugingen. Unſern Leſern empfehlen wir, Probehefte von 
der nüchſten Bud oder Kolportagehandlung beziehen zu wollen. 

»Bei denen aus Thüringer Land iſt ſtark das Herz und feſt die Hand. 
Unter dieſem Motto weiß das im Verlage des Deutſchen Verlagshauſes Bong 
und Co. erſcheinende Lieferungsprachtwerk Kriegserinnerungen: Wie wir 
unſer Eiſern Kreuz erwarben (Lieferung à 50 Pf.) in ſeinem ſo⸗ 
eben erſchienenen 7. Heft von den unvergänglichen Lorbeern zu erzählen, die 
das Thüringiſche Infanterieregiment am Sedantage um ſeine Fahnen wand. 
Der bis zur täuſchenden Wiedergabe des Originals vervollkommnete Farben - 
druck ſpielt natürlich wie bei allen Veröffentlichungen des Verlagshauſes 
Bong und Co. auch hier eine große Rolle. So iſt dem 7. Heft des Werkes 
ein prächtiges Extrakunſtblatt: Georg Bleibtreu, „Der Kronprinz bei Wörth“ 
beigegeben, das „Unſeren Fritz“ darſteüt, wie er von den ſiegreichen Bayern 
jubelnd begrüßt wird. 

Leon Treptow, den bekannten Berliner Poſſendichter, als kühnen Berg⸗ 
kletterer kennen zu lernen, bietet eine von ihm verfaßte Schilderung der 
prächtigen Dolomitengegend Gelegenheit, die das zweite Heft der trefflichen 
Halbmonatsſchrift „Vom Fels zum Meer“ (Union Deutſche Verlags⸗ 
a in Stuttgart Preis des Heftes 75 Pf.) mit reichem Illuſtrations⸗ 
chmuck von Richard Mahn publizirt. Auf dem her dieſes Heftes prangt 
das zweite Bild der neuen Serie „Modernes Nomadenleben“, es führt uns in 
die Hotelküche, deren lebhaftes Durcheinander W. Zehme trefflich dar⸗ 
geſtellt hat. 

Von der elektriſchen Kaiſerſtandarte, welche jetzt bei den 
Seereiſen des Kaiſers Nachts beinahe märchenhaft hinausleuchtet über die 
dunkle See, finden wir eine vorzügliche 8 im et der im Verlage 
des Deutſchen Verlagshauſes Bong und Co., Berlin 57, erſcheinenden 
illuſtrirten Familienzeitſchrift Für Alle Welt“ (Preis 40 Pf. für das 
Vierzehntagsheft). In dem das ſchöne Bild begleitenden Text wird die Flagge 
eingehend Veſericben. Auch an anderen prachtvollen Illuſtrationen iſt dieses 
neueſte Heft von „Für Alle Welt“ wieder ungemein reich. 

Weibliche Studenten und ihre Lebensausſichten. 
Das ſehr intereſſante und wichtige 2 wird in der Familienzeitſchrift 
»Zur guten Stunde“ (Berlin W. 57, Deutſches Verlagshaus Bong 
und Co., Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) einer eingehenden Beſprechung 
unterzogen. Die Redaktion des beliebten Familienblattes iſt wiederholt für 
das Frauenſtudium eingetreten, kann ſich aber gewiſſen, feſtſtehenden Nach⸗ 
theilen der ſtudentiſchen Laufbahn der Frauen nicht verſchließen und geht auf 
dieſe in dem vorliegenden Artikel freimüthig ein. 

Die neue illuſtrirte Schiller ⸗ Biographie: Schiller, dem deutſchen 
Volke dargeſtellt von Dr. J. Wych gram (Verlag von Velhagen u. Klaſing 
in Bielefeld und Leipzig, 16 Lieferungen zu 60 Pf.) liegt nunmehr vollſtändig 
vor und iſt in allen Theilen das geworden, was ſie zu werden verſprach, ein 
nationales Prachtwerk, das einen Ehrenplatz in jedem deutſchen Hauſe verdient. 
Schillers Volksthümlichkeit und Bedeutung für das deutſche Volk iſt nicht 
allein in ſeinen unſterblichen Werken begründet, ſondern auch in ſeinem Leben. 
Es iſt deshalb ein großes Verdienſt, dem deutſchen Volke, beſonders der her⸗ 
anwachſenden Jugend, Schillers Leben en und anvegend vorzuführen, 
was in der Wychgramſchen Darſtellung vortrefflich gelungen iſt. In unſerer 
Zeit, die ſich dem Dichter des deutſchen Idealismus wieder zuzuwenden 
beginnt, iſt das ſchöne Werk eine gang vortreffliche Gabe für jedes deutſche 
Haus mit heranwachſenden Söhnen und Töchtern. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Gegründet 1817. 
200 Arbeiter. 


Möbel⸗Fabrik mit 
Dampfbetrib 


empfiehlt ſein großes Lager in ſolide 


Gegründet 1817. 
200 Arbeiter. 


BRÜMBENG 


FR. Hul 


Silberne und goldene gearbeiteten Complete Zimmer 
Medaillen Schwelenstr. 20. Möbeln, Spiegeln, in jeden Styl zur An- 
für vorzügl. Leistungen. ! : Polsterwaaren, _ sicht gestellt. 


1 Sendungen nach Wesipreussen frachtfrei. — Preislisten kostenfrei. — 


il 


Münchener 
Loe venbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 


Verkauf in Gebinden und Flaschen. E 
(1764) 18 Flaschen für 3 Mark. 


st- und Handelsgärtnere 


_Culmer -Vorstadt 8. 


un 


omg 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur 
gefl. Nachricht, dass ich seit dem 1. October a. c. meine verpachtet 


bewesens — Gärtnerei 


x 
5 5 hank Baderstrasse No. 8 
auf Culmer - Vorstadt No. 6 wieder übernommen habe. — Ich bitte das |? Keane o. 19 
mir früher in so reichem Masse geschenkte Vertrauen mir wieder [X 
zuwenden zu wollen und werde ich bestrebt sein, meinen alten [x Nee 
gärtnerischen guten Ruf durch präcise Ausführung der mir gütigst [x S SS 
übertragenen Arbeiten zu rechfertigen. N 8 Y 
Sämmtliche gärtnerischen Anlagen werden von mir in kürzester 0) 505 Geſchäfts Verlegung x ©) 
Zeit hergestellt und empfehle ich gleichzeitig mein reichhaltiges 9 126 1 Tage 5 ern 200 er häft & 
Sortiment in Treibhaus- und Topfpflanzen, sowie meine > Rz 
Kranz- und Blumen-Binderei. Schuhmacherſtraße 24, 2 
Decorationen für Bälle, Hochzeiten in Kirche und Haus, 5 in das Haus des Herrn Bäckermeiſter N 0 verlegt und bitte um gütigen & 
Trauerdecorationen werden auf das Geschmackvollste von mir 90 8 Zuſpruch unter Zuſicherung aufmerkſamer und reeller ee 1 oO 
ausgeführt werden. IS) 2 2 
Mich bei vorkommendem Bedarf bestens empfehlend, zeichne & © (8248) A. Bliske. &) 
Hochachtungsvoll 999 W SD SEEN 


H. ZORN. 


RT 


örbersdorf i, Schl. 


Dr. Brehmer’s Heilanstalt 


für Lungenkranke 
mit Zweiganstalt für Minderbemittelte. 
Chefarzt Dr. W. Achtermann, Schüler Brehmer’s. 
Aeltestes Sanatorium — gute dauernde Erfolge. 
Aufnahme zu jeder Zeit. 
Sommer- und Winter- Kur. (3256) 
IIIustrirte Prospeote durch die Verwaltung. 


Aachener Badeofen 


AG 


2 
(MD) 


3 


f. Säuglinge, Kinder jed. Alters, Kranke, Genesende, Magenleidende. 
en Preis pro Glasflasche 1,50 und 2,50 Mark. 


Mellin’s Nahrung macht Kuhmilch leicht verdaulich, enthält kein Mehl! 
Mellin’s Nahrung wird von den zartesten Organen sofort absorbirt. „ D. R.. P. 20 000 Stück in Betrieb 
Mellin's Nahrung erzeugt Blut, Fleisch, Nerven und Knochen. re 8 e eee io 
Mellin’s Nahrung ist ausgiebiger und bekömmlicher als mehlhaltige Nährmittel. 1 i eue e e 1 a 
Mellin’s Nahrung nach Vorschrift angewendet, bester Ersatz für Muttermilch. Pr eis ekr önte Ga sh eizö fon 
Mellin’s Nahrung ist die beste für Magenkranke. 85 * i b . 
Eu haben in Apotheken, Drogerien oder direet durch das rospecte gratis und franco. 
General- J. G. Houben Sohn Carl. 


® Berlin W. 
J. C. F. Neumann & Sohn, raubenser 51152. 
Hoflieferanten Sr. Wajestät des Kaisers und Königs. 
Niederlagen in Thorn bei Hugo Claass und Anders & Co. 


Depöt: Aachen, (1338) 


Wiederverkäufer an fast allen Plätzen. 


(3714) 


— — ——— ran nn 


(Grösste Seifen- und Parfümeriefabrik Deutschlands, — 
Geschättspersonal über 240 Personen.) 


ist rein und neutral und bleibt 


allein die beste und billigste Seife 


für die Wäsche und den Haushalt. 
Giebt der Wäsche einen angenehmen Geruch, 
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen. 


Warnung vor Nachahmungen! 

Da minderwerthige Nachahmungen im 
Handel vorkommen, beachte man genau, dass 
jedes „ächte“ Stück meine volle Firma trägt! 


Verkauf zu Fabrikpreisen in Original-Packeten von 
1. 2, 8 u. 6 Pid. (3u.6 Pfd.-Packete mit Gratisbeilage eines 
Stückes feiner Toiletteseife), sowie in einzelnen Stücken. 


=——— Verkaufsstellen duch Plakate (wie obige Abbildung) kenntlich 


Hier zu haben bei: Anders X Co,, P. Begdon, Anton Koozwa’a NE. Weber. „2599 


WEIT ERTEILEN. 
„Seine Gottheit“. Von Emil Marriot. „Dora Peters“. Von Paul Carnin. 


Das neueſte erzählende Werk von 
erſcheinen, die ſoeben ein neues Quartal beginnt. In dieſem 
„Romanſtudien“. Von Jerome K. Jerome. Außerdem feuilletoniftiiche Bei⸗ 


Hermann Sudermann, 
Nl wird die „Romanwelt“ unter anderen intereſſanten Beiträgen 
träge von Ludwig Fulda, Haus Hopfen, Baron von Roberts, Rudolf Stratz 
v. a. 


die Erzählung „Die indiſche Lilie. wird in der 
folgende Romane veröffentlichen: 
u. 


| „Die R 


oma n welt“ kann in zwei Ausgaben bezogen werden: | 


ochenheften, (vierteljährl. 15 Hefte) zu Mk. 3,25 per Quartal. 
0 1 Delleſte (je 1 Wochenhefte enthaltend) zu 1 Mark. O 
Das erſte Heft ſendet auf Verlangen jede Buchhandlung zur Probe. 


In Mocker bei: Bruno Bauer. Speeial-Arzt | Berlin, Mebiere junge Leute finden gutes 
5 „ eee illiges Logis mit Beröſtigun 
ER Pr — [br. Meyer T f. | 26 N tigung. 
Wohne jetzt Strobandftr. 17. Jen nes ei ckerſtraße 28. J. Köster. 


Ausver kauf| Er Schlofjerlehrliuge heilt Syphilis u. Mannesschwäche, 


ſucht 


N (3332) Finkenstein, Weissiluns K Kirchliche Nachrichten. 
ene du der E. Bulle Robert Majewski Poltzei⸗Inſpekt or. bei frischen Fällen in 8-4 Tagen, ver- Am 17. Sonntag n. Trin. den 6. Oftober, 
h Banturamane von Brombernmuwnkl, Tesaessssssensssnssssessse tee u. verzmeit. Kalle e a 44 Can uche 

8 M N 2 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Vorm. 91 
Nachher Beichte: Derſelbe. 


Ta pe te I, Geſucht per 1. April 1896 


2, 6 bis 7 (auch sonntags), 
Zunge mit gleichem Erfolge 


Farben, Lacke, etc. 


zu billigſten Preiſen, ſehr günſtig 
für sten (3423) 


Mauerstrasse 22. 


Fur meine Ringofenziegelei ſuche ich 
von ſogleich einen zuverläſſigen, ean⸗ 
tionsfähigen 


Zieglermeiſter, 


der mit dem Lehmſchlemmer vertraut 
iſt, zu engagiren. (3692) 
Heinrich Cohn, 


Iupwrazlamw, Thornerſtr. 21 I. Et. 


Maurer 


luden noch Arbeit bei dem Neubau der 
efrieranlage am „Rothen Weg“. (3649) 


Ulmer & Kaun. 


Raden, TI, Wohnungen 
L Remiſe zu verm. Näh. Calaerftr. 7. 1 


ur 


Bu Lehrling . 
wird geſucht von 3696 
J. Ruchniewiez, Bäckermf. 
Culmerſtraße 12. 


Junge Damen, 


welche die Damenſchneiderei er: 

lernen wollen, können ſich melden bei 
Marie Nasilowski, 

(3685) Schillerſtr. 12, II. 


1 * 
Lehrmädchen 
önnen ſich melden bei 
Geschw. Boelter, 
akademiſch gebildete Modiſtinnen, 
Breite⸗ und Schillerſtraßen⸗Ecke. 


Penſionäre 


finden freundliche Aufnahme. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Kl. Frdl, möbl. Vorderzimmer ſogl. 
z. verm. Elſabethſtr. 6, Ib 18800 


Druck und 


brieflich u, verschwiegen (3694) 


2 möbl. Zimmer 


mit Entree und Burſchengelaß in IJ, Etage, 
ſind vom 1. Oktober zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


1 Garten-Wohnung 
Fiſcherei⸗Vorſtadt 49 von ſof. zu verm. 
noh Majewski, Brombergerſtr. 


Katharinenstrasse 7, 


ein Laden 


möglichſt mit Wohnung 


inguter Geſchäftsgegend. 
Offerten mit Preisangabe sub 3135 
an die Exped. d. Thorner Zeitung. 


oooοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο 
Zwei möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß, auch zum Comtoir 
aſſend, Brückenſtraſte 16, 1 Treppe, von 
ogleich zu haben. 


Zu vermiethen öbl. Wo i laß 
ein Zimmer E u. bel Zimmer Bache 19. 


nebſt Küche. Zu erfragen Brückenſtr. 8,1 
Die Balkonwohnung 


rombergerſtraße 84 ijt z. 1. Oftbr. 
von Herrn Rechtsanwalt Poleyn, Breite 


eine ſchön geleg. Part.⸗Wohnung 
von 3 Zimm., Küche, Badeſtube, Pferdeſt. 

ſtraſſe 32, I. Etage iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. 1 Schall 63221 


ſofort zu vermiethen. Kluge: 


ſowie Garten zu vermiethen. (26110 

Eine Wohnung von 2 Zimmern, Balkon 
und Nebengelaß von ſofort zu ver⸗ 

miethen Fiſcherei 55. 2522 
Näh. bei A. Majewski, Brombergerſtr. 33, zu vermiethen. Neuſtüdt. 


Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn, ö 


1. Etage: 3 Zim., Küche ꝛc. (400 Mk.) von 


R v. 1. Oktbr. er. 
kl. Familienwohnung Wiarkt 4. 


Kollekte für die dürftigen Gemeinden der 
rovinz. 
Abends: Kein Gottes dienſt. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Einſegnung der Konfirman- 
den von Mocker. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Kollekte für Nothſtände der evang. Landes- 
kirchen. f 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pefjertorn, 


Menftädt. evang. 
Vorm. 11½ Uhr: Miu nende. 
„„Herr Diwiſionspfarrer Schönermark. 

Nachmittags 2 Uhr: Kinder ottesdienſt. 

Herr Diwiſtonspfarrer Strauß. 

Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: ee de 3 

err Superintendent Rehm. 


„Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Kein Gottesdienſt. 


Evang. Gemeinde zu Podgorz. 

Vorm. 9 Ühr: Einſegnung der Herbſtton⸗ 
firmanden. Beichte und Abendmahl. 

Herr Pfarrer Endemann. 


FFP 


